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Der Verteidiger: «Ich möchte
den Gerichtshof darauf aufmerksam

machen, dass mein Klient
ein ausserordentlich vorsichtiger
Fahrer ist. Nie wird er einen Wagen

überholen, der schneller fährt
als seiner.»

Josef Ritter von Spaun, ein
intimer Freund Schuberts, hatte
den Eindruck, der Komponist sei

von den Aufregungen des
künstlerischen Produzierens aufgezehrt
worden. Von ihm wissen wir
auch Näheres über die Entstehung

der «Winterreise».
«Eines Tages», berichtet Spaun,

«kam er zu mir: <Komm heute
zu Schober, ich werde euch einen
Zyklus schauerlicher Lieder
vorspielen. Ich bin begierig zu
hören, was ihr dazu sagt.> Er sang
uns nun mit bewegter Stimme die
ganze Winterreise vor. Wir waren

durch die düstere Stimmung
dieser Lieder ganz verblüfft, und
Schober sagte endlich, es habe
ihm nur ein Lied darunter
gefallen, nämlich <Der Lindenbaum).

Schubert sagte hierauf:
<Mir gefallen diese Lieder mehr
als alle meine andern, und sie
werden euch auch noch gefallen.)»

*
«Hello, Sie haben ein inter-

urbanes Gespräch. Man ruft Sie
aus Miami.»

«Hier ist Jimmy. Ich bin auf
dem Trockenen. Schick mir doch
gleich hundert Dollar.»

Der Geschäftsfreund: «Ich
höre nicht gut; etwas ist an meinem

Telefon kaputt.»
«Ich brauche hundert Dollar!

Hundert Dollar!»
«Ich höre nichts.»
Das Telefonfräulein: «Ich höre

sehr gut.»
«Dann schicken Sie ihm doch

die hundert Dollar!»

Marschall de Bouffiers verteidigte

Lille vier Monate lang tapfer

gegen den Prinzen Eugen. Als
die Stadt schliesslich fiel, sagte
der Prinz zu dem Marschall:

«Es ist ein grosser Ruhm für
mich, Lille erobert zu haben;
aber lieber noch hätte ich es
verteidigen wollen, wie Sie es
verteidigt haben.»

*
«Ich erinnere mich an die

Geschichte von dem Philosophen

Auch in dieser Woche:

Tag für Tag ein bisschen Ferien.

und dem Theologen», sagte Ju- dunklen Zimmer eine schwarze Keine Gefahr
lian Huxley. «Die beiden waren Katze suche, die überhaupt nicht Smith- «Ich habe viel von
in eine heftige Disputation ver- da war. Ihnen "ehört »
tieft, und der Theologe brachte <Das mag schon sein>, erwi- white. <<Aber beweisen können
den alten Scherz von dem Philo- derte der Philosoph. <Aber ein gje mjr mcnts »
sophen vor, der einem blinden Theologe hätte sie trotzdem
geMann gleiche, welcher in einem funden.>»
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